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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an ‐
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen ‐
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu ‐
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ‐
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü ‐
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ‐
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Vie bahn, Georg von - Der Brief an Phi le ‐
mon
Ein lei tung
Der Brief an Phi le mon ist der ein zi ge Pri vat brief von Per son zu Per son,
der uns von Pau lus auf be wahrt ist. Er ist im Jahr 63 von Rom aus ge ‐
schrie ben, un ge fähr in der sel ben Zeit wie der Ephe ser- und der Ko los ser ‐
brief, kurz vor dem En de der ers ten Ge fan gen schaft des Pau lus. Of fen bar
war One si mus, um den es sich in die sem Brief han delt, der Über brin ger.

Phi le mon, Ver se 1-3
Pau lus, ein Ge fan ge ner Chris ti Je su, und Ti mo the us, der Bru der,
Phi le mon, dem Ge lieb ten und un se rem Mit ar bei ter, 2 und App hia,
der Schwes ter, und Ar chip pus, un se rem Mit kämp fer, und der Ver ‐
samm lung in dei nem Haus: 3 Gna de euch und Frie de von Gott, un ‐
se rem Va ter, und dem Herrn Je sus Chris tus!
Phi le mon hat te - wie es scheint - die Ge mein de der Gläu bi gen in sei nem
Haus auf ge nom men. Zwei fel los war er ein wohl an ge se he ner und wohl ‐
ha ben der Christ in Ko los sä, App hia war sei ne gläu bi ge Frau und Ar chip ‐
pus war im Wer ke des Herrn tä tig; denn wir le sen in Kol. 4,17: „ sagt Ar ‐
chip pus: Sieh auf den Dienst, den du im Herrn emp fan gen hast, dass du
ihn er füllst. “ Wir bli cken al so hier in ein Chris ten haus hin ein, das in je ‐
nen Ta gen ein Mit tel punkt des Zeug nis ses für den Herrn war. Da in die ‐
sem Haus die Gläu bi gen sich ver sam mel ten und die Gna de Got tes für
ver lo re ne Sün der be zeugt wur de, so war es über aus wich tig, dass die
häus li chen Ver hält nis se zur Eh re des Herrn ge ord net wa ren, um so mehr,
als auch Phi le mon selbst im Wer ke des Herrn tä tig war. Pau lus nennt ihn
sei nen Mit ar bei ter. Die Schrift er wähnt noch ei ne An zahl an de rer Chris ‐
ten häu ser aus den apo sto li schen Ta gen, die dem Dienst des Herrn ge ‐
weiht wa ren, z. B. das des Ste pha nas zu Ko rinth (1. Kor. 1,16), das Haus
der Ly dia und das Haus des Ker ker meis ters zu Phi lip pi (Apg. 16,15.32),
das Haus des Kor ne li us zu Cä sa rea (Apg. 10,1.2), des Haus des Ga jus zu
Ko rinth (Röm. 16, 23), das Haus des Aqui la und der Pris zil la zu Ephe ‐
sus. (Apg. 18,26.) „Gna de und Frie de von Gott, un se rem Va ter, und dem
Herrn Je sus Chris tus“ hat ten al le Haus ge nos sen des Phi le mon nö tig wie
auch wir, um in all un se rem Tun den Herrn zu ver herr li chen in mit ten ei ‐
ner bö sen Welt.

Phi le mon, Ver se 4-7
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Ich dan ke mei nem Gott, in dem ich al le zeit dei ner er wäh ne in mei nen
Ge be ten, 5 da ich hö re von dei ner Lie be und von dem Glau ben, den
du an den Herrn Je sus und die du zu al len Hei li gen hast, 6 dass die
Ge mein schaft dei nes Glau bens wirk sam wer de in der An er ken nung
al les Gu ten, das in uns ist ge gen Chris tus Je sus. 7 Denn ich hat te
gro ße Freu de und gro ßen Trost durch dei ne Lie be, weil die Her zen
der Hei li gen durch dich, Bru der, er quickt wor den sind.

Pau lus war ein Mann des Ge bets und be son ders der Für bit te. (Vergl. Eph.
1, 16.) Auch das geht aus die sen Wor ten her vor, dass er fort lau fen de
Nach rich ten emp fing über den Zu stand der ein zel nen Gläu bi gen und be ‐
son ders de rer, die in den Ver samm lun gen dien ten. Phi le mon scheint die
be son de re Ga be be ses sen zu ha ben, die Gläu bi gen in Ta gen der An fech ‐
tung und der Schwie rig kei ten zu er qui cken und auf zu rich ten - viel leicht
be zieht sich Vers 7 auch auf sol che Hei li ge Got tes, die auf der Durch rei ‐
se in sei nem Hau se Auf nah me ge fun den hat ten. Das zu ver neh men,
brach te dem Pau lus in sei ner Ge fan gen schaft Freu de und gro ßen Trost. -
Ha ben wir ein Herz für die Schmer zen, Nö te, Bedräng nis se der Kin der
Got tes, die mit uns an dem sel ben Or te woh nen? Sie sind es doch, auf die
das Wort des Herrn An wen dung fin det: „in so fern ihr es ei nem der Ge ‐
rings ten die ser mei ner Brü der ge tan habt, habt ihr es mir ge tan.“ (Matth.
25, 40.) Steht un ser Herz und Haus de nen of fen, die wir als wah re Kin ‐
der Got tes er kannt ha bend Oder le ben wir noch ein sol ches Le ben, in
dem uns die Kin der Got tes gleich gül tig sind? (Lies 1. Joh. 3, 14.) Möch ‐
ten die Gläu bi gen die se Fra ge nicht als ge ring bei sei te schie ben; auf die ‐
sem Ge bie te liegt für man ches Kind Got tes und für man ches Chris ten ‐
haus der Ver lust gro ßer Seg nun gen. Wir ha ben viel ein ge büßt von dem
Be griff der Ein heit des Vol kes Got tes, dar um auch von dem Be wusst sein
un se rer Ver ant wor tung für das Wohl er ge hen un se rer Brü der und Schwes ‐
tern. Pau lus er bat für den Phi le mon, dass die Ge mein schaft sei nes Glau ‐
bens mit den an de ren Gläu bi gen zu Ko los sä wirk sam wer de für die Sa ‐
che des Herrn.
Die Welt und die Gläu bi gen soll ten al les Gu te an er ken nen, das in ihren
Brü dern und Schwes tern ist - ge wirkt durch den Hei li gen Geist - da mit
dem Herrn Eh re und Freu de zu teil wird. Des halb ist es wich tig, dass un ‐
ser Le ben für den Herrn und mit dem Herrn vor Freund und Feind, vor
den Kin dern Got tes und den Kin dern der Welt un ta de lig ist,

Phi le mon, Ver se 8-12
Des halb, ob gleich ich gro ße Frei mü tig keit in Chris tus ha be, dir das
zu ge bie ten, was sich ge ziemt, 9 so bit te ich doch viel mehr um der
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Lie be wil len, da ich nun ein sol cher bin wie Pau lus, der Al te, jetzt
aber auch ein Ge fan ge ner Chris ti Je su. 10 Ich bit te dich für mein
Kind, das ich ge zeugt ha be in den Fes seln, One si mus, 11 der dir einst
un nütz war, jetzt aber dir und mir nütz lich ist, 12 den ich zu dir zu ‐
rück ge sandt ha be - ihn, das ist mein Herz;

Pau lus hät te vol le Frei mü tig keit ge habt, die Sa che, we gen der er hier
schreibt, mit apo sto li scher Macht voll kom men heit dem Phi le mon zu ge ‐
bie ten. Das hät te je doch nicht sei nem Her zens ver hält nis zu die sem Bru ‐
der und nicht der Lie be des Phi le mon zu dem al tern den Apo stel ent spro ‐
chen. Es war viel schö ner für al le Be tei lig ten und viel mehr zur Eh re des
Herrn, dass die Sa che aus frei wil li ger Lie be den Wün schen des Pau lus
ge mäß ge ord net wur de. Es han delt sich um den Skla ven One si mus, der
dem Phi le mon ent lau fen und nach Rom ge gan gen war. Dort hin wand ten
sich vie le Ver bre cher aus al len Pro vin zen, um un ter dem Ge sin del der
Welt stadt ei nen si che ren Schlupf win kel zu fin den. Ein ent lau fe ner Skla ‐
ve hat te das Le ben ver wirkt. One si mus kam in Rom durch die Gna de
Got tes in Be rüh rung mit Pau lus und wur de be kehrt. Pau lus fass te ei ne
gro ße Zu nei gung zu ihm, er nennt ihn „mein Herz“; man darf an neh men,
dass er, seit er ge ret tet war, dem Herrn mit Hin ge bung dien te, denn Pau ‐
lus nennt ihn „den treu en und ge lieb ten Bru der“. (Kol. 4, 9.) - „One si ‐
mus“ heißt „nütz lich“; dar auf be zieht sich das Wort spiel in Vers 11. Es
war selbst ver ständ lich, dass One si mus, nach dem er ein Christ ge wor den
war, da hin zu rück keh ren muss te, wo er ent lau fen war. Das bot für ihn ei ‐
ne ge seg ne te Ge le gen heit, mit der Tat zu be wei sen, dass es ein Neu es mit
ihm ge wor den war! Es un ter liegt kei nem Zwei fel, dass es die Pflicht ist,
das Un recht, das vor der Be keh rung ge sche hen war, zu be ken nen und in
Ord nung zu brin gen, so weit es in der Macht ei nes Neu be kehr ten steht.
Wird die ser Pflicht nicht ge nügt, so wird das Herz nicht zur vol len Freu ‐
de und zum vol len Frie den kom men!

Phi le mon, Ver se 13-16
den ich bei mir be hal ten woll te, da mit er statt dei ner mir die ne in
den Fes seln des Evan ge li ums. 14 Aber oh ne dein Ein ver ständ nis
woll te ich nichts tun, da mit dei ne Wohl tat nicht wie ge zwun gen, son ‐
dern frei wil lig sei. 15 Denn viel leicht ist er des we gen für ei ne Zeit
von dir ge trennt ge we sen, da mit du ihn für im mer be sit zen mö gest,
16 nicht län ger als ei nen Skla ven, son dern - mehr als ei nen Skla ven -
als ei nen ge lieb ten Bru der, be son ders für mich, wie viel mehr aber
für dich, so wohl im Fleisch als auch im Herrn.
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Pau lus hät te den One si mus gern bei sich be hal ten zum Dienst wäh rend
sei ner Ge fan gen schaft. Er durf te wohl sa gen: Da doch Phi le mon mir je ‐
den Lie bes dienst er wei sen wür de, den er ver mag, wie soll te es ihm nicht
recht sein, dass mir statt des sen sein ent lau fe ner Skla ve Lie bes diens te er ‐
weist D och der Apo stel woll te sol che Wohl tat nicht er zwin gen. Er ach ‐
te te das tat säch lich be ste hen de Rechts- und Ei gen tums ver hält nis, das
durch die Flucht des One si mus ge bro chen war und gött lich ge rech ter
Her stel lung be durf te. Die Rechts an sprü che, die ge schäft li chen Pflich ten
und Ver pflich tun gen soll ten un ter gläu bi gen Chris ten nicht als ge ring
miss ach tet wer den; im Ge gen teil, sie müs sen um der Eh re des Herrn und
um der Lie be wil len ge nau und pünkt lich ein ge hal ten wer den. Was dann
die brü der li che Lie be tut, um ei ne For de rung zu er las sen oder ei ne Ver ‐
pflich tung zu er mä ßi gen, ei nen Lie fe rungs ter min auf zu schie ben, ei ne
Zins zah lung zu stun den und der glei chen, ist ei ne an de re Sa che. In die ‐
sem Sinn han del te Pau lus hier! Er sand te zu nächst den ent lau fe nen Skla ‐
ven zu rück und er in ner te nur an die gro ße Ver wand lung, die One si mus
er lebt hat te. Er war jetzt nicht nur der Skla ve des Phi le mon, son dern ein
ge lieb ter Bru der, ein Be gna dig ter Got tes, dem der Herr al le Schuld ver ‐
ge ben hat te; wie viel mehr muss te Phi le mon ihm ver ge ben und für sei ne
Er ret tung dan ken!

Phi le mon, Ver se 17-19
Wenn du mich nun für dei nen Ge nos sen hältst, so nimm ihn auf wie
mich. 18 Wenn er dir aber ir gend ein Un recht ge tan hat oder dir et ‐
was schul dig ist, so rech ne dies mir an. 19 Ich, Pau lus, ha be es mit
mei ner Hand ge schrie ben, ich will be zah len; dass ich dir nicht sa ge,
dass du auch dich selbst mir schul dig bist.
Pau lus sen det den One si mus ge wis ser ma ßen als sei nen Stell ver tre ter in
das Haus des Phi le mon zu rück: „Nimm ihn auf wie mich!“ Es kommt
viel leicht man chem vor, als wä re das zu weit ge gan gen. Soll te wirk lich
Phi le mon den One si mus so auf neh men wie den Pau lus? Es mag sich dies
nicht dar auf be zie hen, dass One si mus in dem sel ben Zim mer woh nen und
in dem sel ben Bett schla fen soll te wie Pau lus, wenn er in dies Haus kä me,
wohl aber soll te ihm nach Pau lus Wunsch auch die sel be Lie be und Freu ‐
de des Emp fan ges zu teil wer den. Es moch te sein, dass One si mus vor sei ‐
ner Flucht et was un ter schla gen, zer bro chen oder mit ge nom men hat te -
Pau lus er klärt sich für haft pflich tig. Je den falls woll te er, dass nicht ir ‐
gend ein Scha den an Geld oder Gut die Wil lig keit des Phi le mon und sei ‐
nes Hau ses zu vol ler Be gna di gung des One si mus hin de re. Aber Pau lus
kann doch nicht um hin, den Phi le mon dar an zu er in nern, dass er sich
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selbst dem Pau lus schul de te - wor aus zu schlie ßen ist, dass auch Phi le ‐
mon durch den Dienst des Pau lus das ewi ge Le ben ge fun den hat te! So
räum te der Apo stel in zar ter Lie be und gro ßer Weis heit al les aus dem
We ge, was den Phi le mon ir gend wie hät te hin dern kön nen, sei nem ent lau ‐
fe nen Skla ven, der nun ein Bru der im Herrn war, mit herz li cher, ver ge ‐
ben der und be reit wil lig auf neh men der Lie be ent ge gen zu kom men. Der
na tür li che Mensch wür de ei nem ent lau fe nen Skla ven um so mehr mit
Stren ge be geg nen, je mehr Gü te die ser ge nos sen und je mehr Un dank er
of fen bart hat te. Die se Emp fin dun gen ge win nen auch im Her ren ei nes
Gläu bi gen leicht noch Macht; dem trug der Apo stel Rech nung. Auch wir
ha ben hier zu ler nen, dass wir sol che Emp fin dun gen scho nen und nicht
her aus for dern sol len, wel che Bit ter keit, Ver stim mung, Zorn im na tür li ‐
chen Her ren we cken müss ten. Pau lus lehrt uns hier, wie zart füh lend die
durch den Hei li gen Geist ge wirk te Lie be ist, und wie sehr Brü der un ter ‐
ein an der ih re ge gen sei ti gen Rech te ach ten sol len! Ei nes an de ren Recht
soll ich re spek tie ren, auf mein ei ge nes Recht aber als Christ in vie len
Fäl len gern ver zich ten um Je su wil len!

Phi le mon, Ver se 20-25
Ja, Bru der, ich möch te Nut zen an dir ha ben im Herrn; er qui cke
mein Herz in Chris tus. 21 Da ich dei nem Ge hor sam ver traue, so ha ‐
be ich dir ge schrie ben, und ich weiß, dass du auch mehr tun wirst,
als ich sa ge. 22 Zu gleich aber be rei te mir auch ei ne Her ber ge, denn
ich hof fe, dass ich durch eu re Ge be te euch wer de ge schenkt wer den.
23 Es grüßt dich Epa phras, mein Mit ge fan ge ner in Chris tus Je sus,
24 Mar kus, Ari star chus, De mas, Lu kas, mei ne Mit ar bei ter. 25 Die
Gna de un se res Herrn Je sus Chris tus sei mit eu rem Geist! Amen.
Was Recht und Pflicht war, hat te Pau lus nun mehr be rück sich tigt. Je de
Ver pflich tung war an ihren Platz ge stellt wor den. Nun spricht am Schluss
des Brie fes un ge hemmt das lie ben de Herz ei nes Va ters in Chris tus zu
dem Bru der, des sen wil li gen Ge hor sam er kann te. Pau lus ist völ lig un be ‐
sorgt: Phi le mon wird mehr tun, als Pau lus von ihm er bit tet. Die An sa ge,
dass Pau lus selbst hofft, bald be freit zu wer den und nach Ko los sä zu
kom men, brach te ge wiss gro ße Freu de in Phi le mons Haus. Das Wort:
„Ich hof fe, dass ich durch eu re Ge be te euch wer de ge schenkt wer den“,
war je den falls ein mäch ti ger An trieb, um täg lich neue Glau bens ge be te
zum Herrn em por zu sen den, um die se be stimm te Ga be: die Be frei ung
des Pau lus aus sei ner Ge fan gen schaft. Nimmt man die Grü ße des Epa ‐
phras, Mar kus, Ari star chus, De mas und Lu kas zu dem In halt des Brie fes
hin zu, so emp fängt man ei nen star ken Ein druck davon, wie die Gläu bi ‐
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gen je ner Ta ge sich als die Fa mi lie Got tes mit ein an der ver bun den und
für ein an der ver ant wort lich fühl ten. Der gött li che Ge gen satz zwi schen
der klei nen Schar der Kin der Got tes und den Mil li o nen der un be kehr ten
Welt war noch un ver wischt. Aber wie ernst klingt in die se Brü der grü ße
das Wort hin ein, das we ni ge Jah re spä ter ge schrie ben wur de: „De mas hat
mich ver las sen, da er den jet zi gen Zeit lauf lieb ge won nen hat!“ (2. Tim.
4, 10.) Hier steht De mas noch als Mit ar bei ter des Pau lus ver zeich net,
und doch ist es der List des Fein des ge lun gen, ihn von dem ge seg ne ten
Pfa de ei nes Die ners Je su Chris ti zu rück zu zie hen auf den brei ten Weg der
Welt. Wacht und be tet, da mit ihr nicht in Ver su chung kommt!
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Ab schieds wor te
Wenn die se Wor te ver le sen wer den, so bin ich bei dem HErrn. Mein Au ‐
ge schaut Den, der mich ge liebt hat von Ewig keit her und der für mich
das Ge richt und den Fluch mei ner Sün de trug. Sein Blut hat mich in Sün ‐
den ge bo re nen Men schen fle cken los ge wa schen, wei ßer als Schnee; als
Kind und Er be Got tes ge he ich in die ewi ge Herr lich keit. Ich prei se die
Gna de und Lie be mei nes Hei lan des, ER hat al les gut ge macht; ER hat
mich ge sucht, bis ER mich fand, ER trug mich durch mein lan ges Le ben,
ER hat Sich nie ver än dert in Sei ner zar ten, wun der ba ren Lie be.

Ich be zeu ge, daß der HErr mir al les, was die Schrift den Kin dern Got tes
ver heißt, buch stäb lich er füllt hat. Nie ist Je sus, mein HErr, über mei ne
vie le Un treue und mein man nig fa ches Feh len und Ver säu men un ge dul dig
ge we sen. ER hat mich mit gött li cher Treue und un er schöpf li cher Lie be
ge tra gen, Sei ne Macht und Gna de hat mich auf dem We ge des Glau bens
be wahrt. ER be schütz te mich ge gen mei ne Fein de, ER er hör te mei ne Ge ‐
be te, ER krön te mei nen Weg mit gött li chem Se gen, Ihm sei Preis und
Eh re jetzt und in Ewig keit!
Al len de nen, die Ihn noch nicht als ihren HErrn und Er ret ter ken nen, ru fe
ich zu: Kommt zu Je su, da fin det ihr, wo nach eu re See le dürs tet: Frie den,
Freu de und Kraft für die se Zeit, ewi ge Er ret tung und Herr lich keit dro ‐
ben!

Das Werk Got tes
Es ist so wich tig, daß wir uns ge wöh nen, das Werk Got tes mit Freu den
an zu er ken nen, wo es uns be geg net, auch dann, wenn es in den Rah men
nicht ge nau pas sen will, von dem wir über zeugt sind, daß er bib lisch ist.
Gott gibt noch heu te sei ner gan zen Ge mein de Evan ge lis ten, Leh rer und
Hir ten, und er weiß trotz al ler Zer spal tung und Ver wir rung sei ne Die ner
zu le gi ti mie ren. Je des de mü ti ge Kind Got tes soll te mit Freu de den Dienst
sol cher treu en Zeu gen an er ken nen und davon Nut zen zie hen.

Nun ist es leicht, die voll en de ten Zeu gen Je su im Blick auf ih re gott ge ‐
ge be ne Frucht an zu er ken nen, aber schwe rer scheint es für uns zu sein,
die le ben den Zeu gen Je su nach der gott ge ge be nen Be stä ti gung ihres
Diens tes zu lie ben, zu eh ren und sich an ih nen zu freu en. Sag te nicht der
Herr den Pha ri sä ern und den Schrift ge lehr ten, daß sie den sel ben Pro phe ‐
ten Grab mä ler bau ten, de ren Blut durch ih re Vä ter ver gos sen war (vgl.
Matth. 23,29-32)? Es ist kein Wun der, daß die re li gi ö se Welt die le ben ‐
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den Zeu gen des Glau bens bit ter ver folg te und her ab setz te, wäh rend man
hun dert Jah re spä ter die sel ben Män ner als Säu len und Denk mä ler in die
Do me der ei ge nen Kir che ein zu bau en wünscht. So han delt die re li gi ö se
Welt. Aber in der wah ren Ge mein de Je su, in der Ver samm lung der Hei li ‐
gen Got tes, wel che auf den Fel sen des ge schrie be nen Wor tes ge grün det
ist, soll te nicht die ser Geist der Kri tik ob sie gen über den Geist aus Gott.
„Wo der Geist des Herrn ist, da ist Frei heit“, - nicht Frei heit für Men ‐
schen mei nun gen, nicht Frei heit zu ir gend wel cher Los lö sung vom Wor te
Got tes, aber Frei heit, um die Wer ke Got tes an zu er ken nen, die Lie be Got ‐
tes zu ver ste hen. Un ter wah ren und be währ ten Brü dern soll das Wort Er ‐
fül lung fin den: „Daß ihr ei ner lei ge sinnt seid, die sel be Lie be ha bend,
ein mü tig, ei nes Sin nes, nichts aus Par tei sucht oder eit lem Ruh me tu end,
son dern in der De mut ei ner den an de ren hö her ach tend als sich selbst;
ein je der nicht auf das Sei ni ge se hend, son dern ein je der auch auf das der
an de ren“ (Phil. 2,2-4).
 

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu ‐
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ‐
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck ‐
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ‐
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei ‐
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des ‐

http://www.glaubensstimme.de/
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kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ‐
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ‐
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar ‐
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach ‐
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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